
Spitäler warten auf den Ansturm
Die Bettenkapazität erhöht, die Arbeitspläne angepasst:Wie das ZürcherGesundheitssystem aufgestellt ist.

Oliver Graf

In rund eineinhalb Wochen

dürfte die erste Coronawelle

überdieZürcherSpitälerherein-

brechen. «Wir sind gerüstet»,

lautet das Fazit einer Medien-

konferenzderZürcherGesund-

heitsdirektion von gestern

Nachmittag,diewegendesgras-

sierenden Virus virtuell abge-

haltenwurde.

«WirhabendieBettenkapa-

zität deutlich gesteigert», sagte

Gesundheitsdirektorin Natalie

Rickli (SVP). Ende Februar gab

es imKanton194BettenmitBe-

atmungsmöglichkeiten, inzwi-

schen sind es 366. Und das ist

noch nicht das Ende: «Wir wer-

den die Zahl weiter erhöhen.»

«Wir sind bereit, unseren

Beitrag zur Bewältigung dieser

Pandemiezu leisten»,hielt auch

ThomasBrack, derDirektordes

Spitals Limmattal, fest. In einer

ersten Phase sei zunächst eine

vom restlichen Spitalbetrieb

räumlich abgetrennte Coro-

na-Abklärstation eingerichtet

worden (die «Limmattaler Zei-

tung» berichtete). Danach hät-

ten sich die Limmi-Verantwort-

lichen seit Mitte März vertieft

mit den Intensivpflegeplätzen

und den damit verbundenen

Fragen der Personalressourcen

auseinandergesetzt.

Nunwartetmanaufdiedrit-

te Phase: dasEintreffenderCo-

ronawelle. «Bei Bedarf können

wir innert Stunden umstellen»,

sagteBrackgestern.Vorgesehen

ist am Limmi, dass die Zahl der

Beatmungsplätzevonheute fünf

auf zwölf erhöhtwird undmehr

Betreuungsmöglichkeiten für

Coronapatientenbestehen.Um

dies zu erreichen, werden ge-

mäss Brack beispielsweise

die Einsätze auf Zwölf-Stun-

den-Schichten ausgedehnt. Zu-

demsoll zusätzlichesgeschultes

Personal für die Intensivpflege

bereitstehen.

StudierendeundLernende
werdenaushelfen
GeradebeimPersonal ortendie

Verantwortlichen den grössten

möglichen Engpass: «Der limi-

tierendeFaktor ist nichtdieBet-

tenkapazität, nicht das Schutz-

material, sonderndasmedizini-

sche Fachpersonal», sagte

Christian Schär, der Präsident

des Verbandes Zürcher Kran-

kenhäuser. Für die erste Welle

sei aber genügendPersonal vor-

handen. «Wie es weitergeht,

wird sich später zeigen.»

Eine Massnahme sei, dass

der derzeitig noch geführte

Fernunterricht in denBildungs-

zentrendesGesundheitswesens

sukzessive heruntergefahren

werde. 5000 Studierende und

Lernende könnten so den Zür-

cher Spitälern zur Verfügung

stehen. Schär sprach von 5000

Arbeitstagen pro Woche – und

damit von einer «erheblichen

Unterstützung.»

AmLimmiwird derweil ins-

besondereauchaufdie internen

Ressourcengesetzt. «Wir schau-

en, dass wir die zwölf Beat-

mungsplätze selber betreiben

können», hielt Brack fest. So

werden intern Kurse durchge-

führt, um geeignete Mitarbei-

tendevonanderenStationen für

die Arbeit auf der Intensivpfle-

gestation vorzubereiten.

KantonZürich stelltbald
Spezialmaskenher
Vereinzelt ist es in den vergan-

genen Tagen beim Material zu

gewissen Engpässen gekom-

men. Am Spital Zollikerberg

sindbeispielsweisedieOP-Män-

tel knapp geworden, wie Spital-

direktorinOrsalaVettori gestern

ausführte. Dies stelle aber kein

Problem dar – es kämen nun

wieder wie früher Stoffmäntel

zum Einsatz, die wiederaufbe-

reitet werden könnten.

Insgesamt sei genügend

Schutzmaterial im Kanton vor-

handen, betonte gestern Kan-

tonsapotheker Andreas Hinter-

mann,wie er es bereits an einer

Medienkonferenz vor zweiWo-

chengetanhatte. Indenvergan-

genen Tagen habe der Schwer-

punktbeimNachschubgelegen;

die Lagerbestände seien weiter

hochgefahrenworden.

Während die Kantonsapo-

theke unter anderem selber

Desinfektionsmittel herstellt,

wird der Kanton bald auch spe-

zielle Schutzmasken fürdenGe-

sundheitsbereich produzieren

können. Er hat – wie auch der

Bund – eine vollautomatische

Maskenproduktionsmaschine

gekauft.Diesewird gemässNa-

talieRicki voraussichtlichabder

zweiten Aprilhälfte pro Tag

32000 Spezialmasken herstel-

len. Bislangwar der KantonZü-

richwiediegesamteSchweizauf

Importe ausChinaangewiesen.

140Personen in
ZürcherSpitälern
Im Kanton Zürich ist die Zahl

der bestätigten Coronafälle er-

neut gestiegen. Mittlerweile

wurden 1363 Personen positiv

getestet. Gestern erwähnte

Rickli auchdieDunkelziffer.Die

Gesundheitsdirektion geht da-

von aus, dass die Zahl der Infi-

zierten effektiv rund drei- oder

viermal so hoch ist. Bei den be-

stätigtenFällen liegt dasDurch-

schnittsalterderBetroffenenbei

51 Jahren,wieRickliweiter aus-

führte. 140 Personen befinden

sich in Spitalpflege, 25 davon

müssen beatmet werden.

Erkrankt sindauchSpitalan-

gestellte. Am Universitätsspital

sind gemäss CEO Gregor Zünd

21Mitarbeitendebetroffen.Der

grössere Teil davon arbeitet

nicht in der Pflege, sondern im

BereichderVerwaltung, konkret

in der IT-Abteilung. Dass die

Verwaltung stärkerbetroffen ist,

kommt für Limmi-Direktor

Bracknichtüberraschend:«Das

Gesundheitspersonal ist sehr

sensibilisiert, der Umgang mit

Infizierten ist – nicht nur wegen

desCoronavirus – Spitalalltag.»

Hielten sichdieMitarbeitenden

weiter strikt an die geltenden

Regeln,dannseien sie auch sehr

gutgeschützt, auchwennsieviel

Kontaktmit Erkrankten hätten.

Das Spital Limmattal ist vorbereitet: Trifft die erwartete Coronawelle ein, stellt das Limmi seinen Betrieb innert Stunden um. Bild: Claudio Thoma (Schlieren, 14. Januar 2019)

Stadtpolizei gibt
Audi den Zuschlag
Elektromobilität Die Zürcher

Stadtpolizei ersetzt ihreBenzin-

autos etappenweisedurchElek-

tromobile. Nun hat sie sich für

einen Lieferanten entschieden:

DiePolizisten fahrenbaldAudi.

DerZuschlag ist abernochnicht

rechtskräftig. Die zwei unterle-

genen Hersteller können noch

rekurrieren. Die Stadtpolizei

will vorerst sieben Audi E-Tron

anschaffen. In Betrieb genom-

menwerden sie voraussichtlich

Ende diesen Jahres. Die voll-

elektrischen Autos werden in

den nächsten zwei Jahren die

teilweise bereits 15 Jahre alten

Benzin- und Dieselfahrzeuge

der Verkehrspolizei ersetzen.

Pro Auto kosten sie inklusive

polizeilichem Spezialausbau

rund 117000 Franken, wie die

Stadtpolizei gestern mitteilte.

Das sind zwar 7500 Franken

mehr, als die letzten neuen

Benzinautos im Jahr 2010 ge-

kostet haben. Die Stadt rechnet

aber dafür mit tieferen War-

tungskosten.

DieStadtpolizei kündigte im

November 2019 an, schrittwei-

se auf Elektromobile umzustei-

gen. Ausnahmen, also Fahrzeu-

ge mit Verbrennungsmotor,

müssen künftig begründet und

extra bewilligt werden. Nicht

alle Abteilungen werden aber

bald mit Strom fahren. Für die

Sicherheitsabteilung, die Inter-

ventionseinheit, dasDiensthun-

de-Zentrum und die Wasser-

schutzpolizei gibt esderzeit kei-

ne passenden Modelle. Die

Fahrzeuge, die auf dem Markt

sind, seien zu klein. Die Stadt-

polizei geht aberdavonaus, dass

in den kommenden Jahren pas-

sendeElektromobile entwickelt

werden. (sda)

Albanifest 2020
ist abgesagt
Coronavirus Das Winterthurer

Albanifest findet zwar erstEnde

Juni statt. Die Veranstalter ha-

ben nun aber entschieden, den

Anlass dieses Jahr wegen des

Coronavirus trotzdem abzusa-

gen. So sollen alle Beteiligten

davor bewahrt werden, vergeb-

lich Vorbereitungen zu treffen.

Die Behörden könnten Gross-

veranstaltungen auch noch län-

gerfristig untersagen, teilte das

Albanifest-Komiteegesternmit.

Dafür gab das Komitee bereits

das Datum für das Albanifest

2021bekannt:Esfindet vom25.

bis am 27. Juni statt. (sda)

Abstimmung wird
verschoben
Coronavirus Die inWinterthur

fürden17.Mai geplanteAbstim-

mungüberden«Bedarfsgerech-

ten Ausbau der Schulsozial-

arbeit» findet nicht statt. Der

Stadtrat hat beschlossen, den

Termin wegen der Coronakrise

zu verschieben, wie er gestern

mitteilte.AuchdieVorlagender

evangelisch-reformierten Kir-

che wurden verschoben. Der

Bundesrat hatte bereits be-

schlossen, auf die eidgenössi-

sche Volksabstimmung am

17.Mai zu verzichten. (sda)

«Wir sind
bereit, einen
Beitragzur
Bewältigung
derPandemie
zu leisten.»

ThomasBrack
Direktor Spital Limmattal

«Wirhaben
dieBetten-
kapazität
seit Februar
deutlich
gesteigert.»

NatalieRickli (SVP)
ZürcherGesundheitsdirektorin
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